Niederschrift über die DKR-Sitzung am 15.01.2014  – Teilnehmer siehe Anwesenheitsliste

Anwesend: 24
Entschuldigt: 



Beginn: 19.45 Uhr – Ende 21.35 Uhr
TOP 1  Begrüßung durch Gerda Bauernfeind
· Vorsitzende Gerda Bauerfeind begrüßt die anwesenden Dekanatsräte zur außerordentlichen Sitzung und wünscht ein gutes, gesundes und gesegnetes neues Jahr. Zudem bringt sie ihre Hoffnung zum Ausdruck, dass viele der derzeitig im Dekanatsrat Vertretenen auch in der kommenden Sitzungsperiode wieder kandidieren werden.

TOP 2  Geistliches Wort
· Im Geistlichen Wort betont Pfr. Fischer aus Treuchtlingen, dass der heutige Tag ein Zukunftsdenktag sei, denn schließlich gehe es um die Struktur einer Kirche von morgen. Deswegen ständen die Fragen, was geleistet werden könne, aber auch was geleistet werden müsse, im Fokus. Eine Orientierung gebe dabei die Fragestellung, wie der Christusglaube geteilt und weitergegeben werden könne. Dafür sei zwar derzeit noch kein Rezeptbuch vorhanden, Pfr. Fischer äußert aber die Zuversicht, dass der Dekanatsrat in dieser Sitzung etwas daran mitschreiben könne.

· Fr. Bauernfeind bedankt sich für das Geistliche Wort.
TOP 3  Genehmigung des Protokolls der HVV
· Das Protokoll wird ohne Änderungsanträge angenommen.
TOP 4  Genehmigung der Tagesordnung
·  Die Tagesordnung wird wie in der Einladung versandt angenommen.
TOP 5  Überplanung der Seelsorgeeinheiten
· Anhand einer PowerPoint-Präsentation (siehe Anhang) informiert Dekan Bayerle die anwesenden Räte über die derzeitige Situation des Dekanates und welche Änderungen von Eichstätter Seite aus vorgesehen sind. Im Anschluss führt er weiter aus, dass die Position des Dekanates derzeit darin besteht, keine neue Zuschneidung der Seelsorgeeinheiten zu befürworten, da für die geplante stärkere Zusammenarbeit auch eine gewisse räumliche Nähe notwendig sei. Dies ergab sich aus dem Fragebogen (siehe Anhang), den Dekan Bayerle im Vorgriff auf diese Sitzung an die einzelnen Pfarreien verschickte. In personeller Hinsicht sieht der Plan von Domkapitular Rottler vor, dass künftig ein Priester und ein pastoraler Mitarbeiter für eine Seelsorgeeinheit zuständig sind.
· In der anschließenden Diskussionsrunde bringt Hr. Mayer die Befürchtung zum Ausdruck, dass Eichstätt entscheiden wird, ohne auf regionale Bedürfnisse und Vorüberlegungen einzugehen, sodass damit kaum Leute mit ins Boot genommen werden. Pfr. Konecny sieht ein Problem darin, die Pfarreien im Jahr 2014 zu befragen, da hier die Pfarrgemeinderäte neu gewählt werden und sich erst einarbeiten müssen.
· Hinsichtlich der personellen Situation erinnert Fr. Mydla daran, dass nach der Umstrukturierung der Dekanate nicht alle angekündigten Stellen besetzt wurden. Dekan Bayerle antwortet darauf, dass auf die Dekanatsebene nicht so viel ausgelagert werden soll, wie ursprünglich vorgesehen. Für die künftige Konstellation mahnt er aber an, dass gerade in Flächengebieten das Personal nicht an einer Stelle gebündelt wird, da sonst eine Entfremdung stattfindet. Er betont dabei auch, dass nicht etwa der bauliche Zustand des Pfarrhauses darüber entscheiden dürfe, ob ein Pfarrer vor Ort installiert werde oder nicht (vgl. Diskussion in Mitteleschenbach). Eichstätt betont hierzu auch, dass es keine Essener Verhältnisse möchte, sondern auch in der personellen Umstrukturierung die Chance sieht, dass etwas wächst. Aufgrund der Kürze der Zeit bezweifelt dies allerdings Dekan Bayerle.
· Ziel von Dekan Bayerle ist es nun, eine Gesamtkonzeption für das Dekanat in Angriff zu nehmen, um situative Entscheidungen (vgl. Mitteleschenbach) zu vermeiden. Er vermutet dabei, dass Eichstätt bei der Umstrukturierung vor allem die Zahl der Sonntagsgottesdienste, weniger aber die pastorale Arbeit während der Woche im Blickfeld hat. Dass aber auf weniger Katholiken oder Gottesdienstbesucher mit weniger anstatt mehr Personal reagiert wird, wird im Dekanatsrat allgemein bedauert. Pfr. Konecny führt dazu an, dass in den Pfarreien oftmals schon das Pendelnmüssen zu den einzelnen Gottesdiensten dazu führt, dass einige nicht mehr den Gottesdienst besuchen (Pleinfeld kann diese Erfahrung nicht teilen). In einer zurückgeführten Personaldecke sieht Hr. Bayerlein zudem das Problem, dass Vereine Schwierigkeiten bekommen werden, bei ihren Veranstaltungen Geistliche zu begrüßen, sodass auch hier Begegnungsmöglichkeiten verloren gehen. Wenn aber, so Hr. Bayerlein weiter, künftig vermehrt auf die Laienarbeit gesetzt werde, müsse vorher überprüft werden, ob diese auch vorhanden sind. Auch Dekan Bayerle und Pfr. Konecny sehen die Problematik, dass durch die zunehmende Kirchenferne vieler auch die Ehrenamtlichen immer weniger werden. Hinzu komme, dass die Pfarrer immer mehr mit Verwaltungsaufgaben eingedeckt werden, sodass die seelsorgerische Arbeit immer häufiger auf der Strecke bleiben muss. Pfr. Wanka sieht daher das eigentliche Problem der Kirche in glaubenspraktischer Hinsicht, das sich nun strukturell äußert. Daher schätzt Pfr. Fischer die Situation so ein, dass Ehrenamtliche für Aufgaben um die Seelsorge herum gewonnen werden müssen, damit sich die Pfarrer wieder ihrer ureigensten Aufgabe widmen können.
· Als Eckpunkte für die Personalplanung führt Dekan Bayerle aus, dass Eichstätt für das Bistum etwa 80 Seelsorgeeinheiten vorsieht, was einem Schnitt von 5.200 Katholiken pro Einheit entspricht. Damit würde etwa Monheim mit umgerechnet 2,75 Geistlichen auskommen müssen, was für den ländlichen Raum einen deutlichen Schwund an Geistlichen bedeutet. Pfr. Konecny schlägt daher vor, an Eichstätt weiterzugeben, dass im Dekanat Weißenburg-Wemding der Zuschnitt der Seelsorgeeinheiten passe und der Schnitt an Geistlichen auf die Katholiken umgerechnet werden solle. Dabei appelliert er auch an die Pfarrgemeinderäte in den Pfarreien, sich zu überlegen, wie in den Seelsorgeeinheiten noch besser zusammengearbeitet oder gar fusioniert werden könne, ohne dabei die einzelne Pfarrei aus den Augen zu verlieren. Fr. Bauernfeind führt dazu aus, dass dies auch das Anliegen des Diözesanrates sei, örtliche Strukturen müssten aber berücksichtigt werden. Der Vorschlag von Pfr. Konecny findet allgemeine Zustimmung und wird – nachdem er im neu zu wählenden Dekanatsrat besprochen worden ist – so nach Eichstätt weitergegeben. Abschließend bemerkt Dekan Bayerle noch dazu, dass es dabei nicht wichtig sein wird, die Anzahl, sondern die Art des Personals anzugeben, um auf dieser Schiene argumentieren zu können.
TOP 6  Sonstiges
1. Am 17. Mai findet in Leitmeritz eine Diakonenweihe statt, zu der der Diakon, der im vorletzten Jahr mit einer Gruppe zu Besuch in unserem Dekanat war, eine Delegation von vier Leuten eingeladen hat. Dekan Bayerle wird dabei von seinem Kaplan vertreten, zudem fährt Hr. Dischinger mit. Auf Fr. Grosser wird Dekan Bayerle evtl. noch zurückkommen, falls sich sonst niemand zur Teilnahme meldet.
2. Fr. Mehl weist darauf hin, dass Programme der KEB Donau-Ries zum Mitnehmen aufliegen.

3. Fr. Klenk weist darauf hin, dass ab der 4. KW ein offener Trauertreff in Weißenburg stattfindet. Flyer legt sie dazu aus.

4. Auf Nachfrage von Pfr. Konecny, welche Pfarreien die Pfarrgemeinderatswahl neben Gunzenhausen auch nicht als allgemeine Briefwahl durchführen, melden sich Rögling, Tagmersheim und Megesheim. Hierbei kritisiert Pfr. Konecny auch die Terminansetzung der Wahl, da die Hauptarbeit über Weihnachten zu leisten ist, was nur schwer möglich ist. Fr. Bauernfeind wird diese Kritik in Eichstätt weitergeben.

Fr. Bauernfeind schließt die Sitzung als letzte Sitzung des aktuellen Dekanatsrates, verweist auf die konstituierende Sitzung des neuen Dekanatsrates am 7. Mai und wünscht den Pfarreien noch viel Erfolg bei Kandidatensuche für die Pfarrgemeinderatswahl. Sie dankt für das zahlreiche Kommen und wünscht einen guten Nachhauseweg. Dekan Bayerle bedankt sich für die Mitarbeit in dieser verkürzten Periode.
Muhr a. See, den 21.01.14
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Dekan Konrad Bayerle



Stephan Hoyer, Schriftführer 
